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vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehruug“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſeburger Krei
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

S N. JKonkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Lederfabrikanten Karl Rum mel zu Merſeburg iſt heute am 23.

November, Mittags 12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Fried. M. Kunth zu Merſeburg iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 20. Dezember und Anmeldefriſt bis zum 30. Dezember
1893. Erſte Gläubigerverſammlung am I. Dezember 1893, Vormittags 10 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin am I 7. Januar 189A, Vormittags 10 Uhr.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg, Abtheilung V.

Merſeburg, 27. November 1893.

Vor der Schlacht.
Am nächſten Mittwoch, den 29. November, ſoll,

wenn ſich das Centrum unterdeſſen nicht wieder
anders beſinnt, der Jeſuitenantrag, welcher
nachgerade zur parlamentariſchen Seeſchlange
geworden iſt, endlich zur Berathung kommen.
So wünſchenswerth es iſt, daß dieſe Angelegen-
heit nun einmal wirklich zur Erledigung gelangt,
ſo unberechenbar iſt der Ausgang der Verhand-
lungen.

Das Centrum hat den verhältnißmäßig
günſtigſten Augenblick abzuwarten gewußt. Das
ſchon ſeit dem Jahre 1890 durch das Auftauchen
und Niedertauchen des Jeſuitenantrages in be-
ſtändiger Aufregung gehaltene evangeliſche
Deutſchland beginnt des Kampfrufs „Wider die
Jeſuiten“ und der Petitionsbewegung nachgrade
überdrüſſig zu werden. Man hat in weiten
Kreiſen nur Augen für die ſoziale,
aber nicht für die ultramontane Gefahr,
und Manche glauben ſogar in den Jeſuiten
Stützen von Thron und Altar, „Geſellſchaſts-
retter“ begrüßen zu können. Jm Reichstag
ſelbſt finden die Jeſuiten nicht bloß am Centrum
Vertheidiger: die Sozialdemokraten ſind gegen
das Jeſuitengeſetz als gegen ein Ausnahmegeſetz,
einzelne Antiſemiten gönnten lieber den Jsraeliten
das Loos der Ausweiſuug als den Jeſuiten, zu
deren Lobredner ſich ſogar Liebermann von
Sonnenberg in der gut proteſtantiſchen Stadt
Leipzig eigens berufen fühlte, manche Freiſinnige
wünſchen Freiheit und Duldung auch für die
Jcſuiten, die doch die ausgeſprochenſten Gegner
alles Liberalismus und jeder Toleranz ſind,
unter den Konſervativen ſogar ſehen Einige in
den Jeſuiten ein ſtaatserhaltendes Element,
ſchätzbare Bundesgenoſſen wider Liberalismus
und Radikalismus.

1872 und 1893! Wie haben ſich doch die
Zeiten geändert! Damals ſprachen 181 Abge-
ordnete ſich gegen und nur 93 für die Jeſuiten
aus, heute kann die „Germania“ nicht ohne
Grund verſichern: „wir rechnen auf eine Mehr
heit in der deutſchen Volksvertretung.“
Sollen die Stimmen der vielen deutſchen Männer,
welche in den Hunderttauſenden von Unterſchriften
zur Jeſuitenpetition ihren Ausdruck gefunden
haven, unbeachtet bleiben Erſt kürzlich hat
einer, der die Jeſuiten kennt, Graf von
Hoensbroech, über ihre Sittlichkeit und ihren
Wahrheitsſinn, ihre Vaterlandsliebe und Unter-
thanentreue das vernichtendſte Urtheil geſprochen

ſoll ſeine Warnung vergeblich ſein
Hoffen wir, daß die erwählten Vertreter des

deutſchen Volkes, ſo weit ſie nicht dem ultra
montanen Centrum und der vaterlandsloſen
Sozialdemokratie angehören, ihrer Pflicht als
deutſche, proteſt antiſche Männer eingedenk
ſind. Auf rechtswidrige Weiſe haben ſich die
Jeſuiten, wie am 16. Mai 1872 Dr. Gneiſt
in ſeiner meiſterhaften Rede ausführte, mit
Hülfe der katholiſchen Abtheilung des Kultus
miniſteriums in Preußen eingeſchlichen.
„Sie ſagen, wir brauchen kein Korporationsrecht,
als Eigenthümer eines Profeßhauſes ſchreiben
wir einen beliebigen Laien als Strohmann ein,
dann ſind wir kein Orden, nur eine Privatgeſell-
ſchaft, die thun und laſſen kann, was ſie will.
Eine Zulaſſung wurde nicht nachgeſucht, um die
Pflichten nicht erfüllen zu müſſen welche das
Geſetz damit verknüpfte. Die Niederlaſſungen
erfolgten unter planmäßiger Umgehung des Ge
ſetzes, und das Recht, das ſo erſchlichen
worden war, wurde nachträglich vertheidigt mit
dem Recht auf Kirchenſreiheit, das die Verfaſſung
allen preußiſchen Bürgern verliehen habe.“ Auf
die gewöhnliche Ausflucht, man müſſe die Jeſu-
iten nur mit geiſtigen Waffen bekämpfen, ant
wortete ſchon 1872 der berühmte Kirchenrechts
lehrer Dr. Dove: „dieſer Rath kommt mir vor,
als wenn mir Jemand ein Haus anſtecken will
und man mir dann ſagt: rufe beileibe nicht die
Polizei, dann wäreſt du ein Vertreter des Polizei
ſtaates!“ Selbſt der umſichtigen Regierung wäre

es nicht möglich, den aalglatten und im Dunkel
ſchleichenden Jeſuitenorden gebührend zu über
wachen. Mit der Zulaſſung der Jeſuiten würde
das Deutſche Reich ſeinem erbittertſten und ge
fährlichſten Feinde die Thore öffnen. Möchten
darum Volksvertretug und Regierung ſich dec
e ſten dieſer Entſcheidung voll bewußt
ein

Streit im ſozialdemokratiſchen Lager.
Die Spaltung, die in der Sozialdemokratie

wegen der Gevwerkſchaften ausgebrochen iſt,
nimmt größere Ausdehnung an. Schon im
Anfang der ſozialdemokratiſchen Bewegung war
einmal ein großer Streit über die Gewerkſchaften.
Die alten Laſſalleaner verwarfen die Organi-
ſation der Arbeiter nach Berufsgruppen weil
ſie darin eine Schädigung des oöllgemeinen
deutſchen Arbeitervereins ſahen durch den der
Moſſentritt der Arbeiterbataillone hergeſtellt
werden ſollte. Dagegen warfen ſich die Eiſenacher
(Bebel, Liebknecht), mit Eifer auf die Gründung
der Gewerkſchaſten. Jetzt hat ſich die Sache
umgedreht Bebel, Liebknecht, Auer u. ſ. w.
treten zwar nicht gerade als Gegner der Gewerk-
ſchaftsbewegung auf, ſie verlangen aber, daß jeder
Sozialdemokrat vor Allem organiſirter Partei
genoſſe, ſteuerndes Mitglied der allgemeinen
Parteiorganiſation, ſein ſoll und daß die Ge
werkſchaften nur als untergeordnete Hilfstruppe
zu gelten hätten, durch die um alles in der Welt
nicht der Gedanke an allmählige Beſſerung der
Lage der Arbeiter aufkommen dürfe.

Jn dieſem Sinne war namentlich Auer dem
Führer der Gewerkſchaften Legien auf dem
Kölner Tage entgegengetreten. Wie jeder Streit
bei den Sozialdemokraten, ſo artete auch dieſer
ſofort in perſönliche Verunglimpfungen aus.
Die Behandlung von oben herab wollen ſich aber
die Gewerkſchaftler nicht gefallen laſſen und auch
Bebel iſt es nicht gelungen, die aufgeregten Wogen
zu beſänftigen. So muß er ſich jetzt von dem
Hamburger Genoſſen v. Elm im „Vorwärts“
ſagen laſſen, daß ſein großer Fehler ſei, Wider
ſpruch überhaupt nicht vertragen
zu können, daß er blind darauf los
wüthe und nur perſönliche Angriffe vor
bringe, daß es viele Parteigenoſſen gebe, die
Bebels Prophetengabe anzvweifelten
ein recht ſcharfer Stich und daß er Partei
genoſſen, die anderer Meinung ſeien, in ſchnöder
Weiſe herunterhunze. Beweiſt das die
Schärfe, welche die Gegenſätze bereits angenommen
haben, ſo iſt in ſachlicher Hinſicht die Be
merkung Elms ſehr intereſſant, daß der Sieg der
engliſchen Grubenarbeiter „die Unhaltbarkeit aller
Theorien von der Allmacht der Kapitalscon-
centration“ ſchlagend darlege. Denn auf dieſer
Marxſchen Theorie der Allmacht der Kapitals
concentration beruht die ganze ſozialdemokratiſche
Weisheit und gerade von ihr geht auch das
Erfurter Programm der Sozialdemokraten aus.

Es wäre ſehr gut, wenn die Gewerkſchaftsbe
wegung dahin führen ſollte, daß die Unhaltbar-
keit jener Lehre mehr und mehr von den Ar-
beitern erkannt würde. Bebel freilich hat ſchon
auf dem internationalen Kongreſſe in Brüſſel
erklärt: „Die Wunden am Geſellſchafts-
körper müſſen offen gehalten werden“,
und in Köln gab er die Parole aus: „Nicht
allgemeine Menſchenliebe, ſondern
allgemeiner Klaſſenkampf!“

Jeder beſonnene Arbeiter hat hier wieder Ge
legenheit, ſich über das wahre Weſen der Sozial
demokratie aufzuklären: keine Menſchenliebe, keine
Heilung der Wunden, ſondern erbitterter Kampf
und Verſchärfung aller Jntereſſengegenſätze!

Deutſcher Reichstag.
5. Sitzung vom 25. November, 1/, Uhr.

Das Haus iſt mäßig beſetzt. Am Bundesrathstiſche:
Reichskanzler Graf Taprivi, Staatsſekretäre von
Bötticher, von Marſchall, Graf Poſadowsky,
preußiſche Staatsminiſter von Berlepſch, von
Heyden.

Die aus der Mitte des Hauſes geſtellten Anträge auf
Einſtellung der wegen Beleidigung ſchweben
den Strafverfahren für die Dauer der Seſſion

eneeeegeeeeeee--gegen die Abgg. Stadthagen und Hofmann
(Soz.), Dr. Müller Sagan (freiſ.), Werner (Anti-
ſemit) werden ohne weitere Erörterung angenommen.
Sodann wird die erſte Berathung der Handels

tge mit Spanien, Rumänien und Serbien fort
geſetzt.

Abg. Frhr. von Hammerſtein (konſ.): Der Herr
Reichskanzler hat in ſeiner geſtrigen Rede wohl einer
großen perſönlichen Verſtimmung gegen die konſervative
Partei Raum gegeben, die wir aber in der That nicht ver
ſchuldet haben. Es iſt Niemandem von uns eingefallen,
die Lauterkeit der Gefinnungen des Herrn Reichskanzlers
zu bezweifeln wir machen nur Front gegen die von ihm
vertretene Wirthſchaftspolitik. Auch dem Fürſten Bismarck
habe ich auf politiſchem Gebiete wiederholt entſchieden
gegenübertreten müſſen habe aber ungeachtet deſſen ſtets
die größte Hochachtung vor ſeiner Perſon bewährt. Der
Herr Reichskanzler täuſcht ſich auch über den Umfang der
agrariſchen Bewegung, den er doch etwas zu gering
ſchätzt. Dieſe Bewegung begann an dem Tage,
an welchem der Wechſel in unſerer Handelspolitik
eintrat und hat heute bereits einen gewaltigen
Umfang gewonnen. Man ſieht unter der Landwirthſchaft
nicht auf die Geſinnungen des leitenden Staatsmannes,
die ja wohlwollend genug ſein mögen, ſondern auf ſeine
Thaten die nicht die Zuſtimmung der Landwirthe ge
funden und deshalb die agrariſche Bewegung hervorge
rufen haben. Der Herr Reichskanzler bedauerte geſtern,
nicht mehr Schulter an Schulter mit der konſervativen
Partei ſtehen zu können. Wir bedauern das ſollte darin
eine definitive Abſage an uns liegen ſo werden wir uns
auch damit abfinden. Jch glaube indeſſen, daß heute noch
kaum ein Miniſter ohne die Stütze der konſervativen Partei
regieren kann. Die konſervative Partei wird hente und in
Zukunſt feſt auf ihrem Programm beſtehen. Die Vorgänge
der letzten Jahre und nicht zum wenigſten die bei der Zurück-
nahme des preußiſchen Volksſchulgeſetzes, haben uns genöthigt,
uns ſelbſtſtändig zu machen, und dieſe Selbſtſtändigkeit ge
denken wir nicht wieder aufzugeben. Der Herr Reichskanzler
hat uns geſtern auch vor die Aufgabe geſtellt, Maßnahmen
zur Linderung der Noth in der Landwirthſchaft in Vor
ſchlag zu bringen. Wenn die Regierung auf dieſem Felde
aber völlig neutral bleiben will ſo ſchädigt ſie ihr eigenes
Anſehen. An uns iſt es nur, die Regierung in ihren
Schritten zu unterſtützen und das haben wir doch gewiß
von Anfang an redlich gethan. Jch weiſe deshalb auch
den uns achten Vorwurf, als ob wir einſeitige Jntereſſen
vertreten hätten, entſchieden zurück; wir haben immer die
Harmonie der Jntereſſen von Jnduſtrie und Landwirth
ſchaft betont. Bei dieſen Verträgen fragt es ſich vor
allen Dingen ob die Landwirthſchaft die weiteren Opfer,
welche ihr auferlegt werden ſollen auch zu tragen im
Stande iſt. Und das verneinen wir. Wir haben anch nie
vorauszuſetzen gewagt, daß der Herr Reichskanzler, wenn
er ſelbſt Landwirth wäre, anders handeln könnte und
würde wie gegenwärtig, aber wir müſſen fortgeſetzt be
haupten daß ihm das Verſtändniß dafür fehlt, was die
Land wirthſchaft bedarf. Die Maul und Klauenſeuche, wovon
geſtern ebenfalls geſprochen iſt, iſt keineswegs nur wegen
des Verluſtes von Thieren für den Landwirth ſo ver
hängnißvoll, ſondern vor Allem deswegen, weil die von
dieſer Krankheit befallen geweſenen Kühe für länger, als
ein Jahr, keinen nennenswerthen Milchertrag ergeben.
Der Zunahme des Beſtandes an Rindern in Deutſchland
ſteht auf der anderen Seite der gewaltige Rückgang der
Schafzucht in Folge des mangelnden Wollzolles gegenüber.
Was nun das Prinzip der Handelsvertragépolitik be
trifft, ſo ſtehen meine politiſchen Freunde auf dem Stand
punkt, daß wir unſeren autonomen Zolltarif unbedingt
hätten aufrecht erhalten ſollen ſelbſt auf die Gefahr
hin, daß wir in einen Zollkrieg gerathen wären. Jn einem
ſolchen hätten wir o ipso die beſte und ſtärkſte Poſition
gehabt und dann leicht Vortheile errungen. Jch ſtimme
prinzipiell gegen einen jeden Handelsvertrag welcher die
Getreidezölle vermindert. Geſtehen wir Rumänien die
niedrigeren Getreidezölle zu, ſo wird es ſchwer ſie Ruß-
land zu verweigern. Die Jnduſtrie wird keine großen Vor
theile aus dem Vertrage mit Rumänien haben um ſo
weniger, als an maßgebenden Stellen Rumäniens wenig
Neigung beſteht die deutſche Jnduſtrie an Lieferungen zu
betheiligen. Deshalb prüfen wir in der Kommiſſion den
Vertrag und lehnen wir dann ab. Beifall rechts.)

Staateéſekretär Frhr. v. Marſchall: Auch der Herr
Vorredner hat in keiner Weiſe bewieſen, daß die vorliegen-
den Verträge die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen werden.
Eine vollſtändige Abſage an die konſervative Partei konnte
in der Rede des Herrn Reichskanzlers gar nicht liegen,
zu einer ſolchen liegt auch gar kein Grund vor. Wir
bekämpfen in den agrariſchen Agitationen nur das,
was nicht konſervativ iſt, jene maßloſen Aufreizungen wie
ſie beſonders in einem geſtern erſchienenen Artikel der
Kreuzzeitung zu Tage treten. Das war das Stärkſte, was
wohl in dieſer Angelegenheit geleiſtet worden iſt. Den Ge
treidezoll von 5 Mark, an welchem heute die Herren un
bedingt feſthalten wollen, haben früher ſelbſt viele Konſer
vative für zu hoch und als ſchädlich für die Dauer be
zeichnet. Heute mußten wir zum Theil davon abgehen,
wenn wir nicht die ſchwerſten wirthſchaftlichen Einbußen
erleiden wollten. Von einer Schädigung der inländiſchen
landwirthſchaftlichen Produktion durch die Zollherabſetzung
kann ſo lange abſolut nicht die Rede ſein, als die Einfuhr
keinen zu großen Umfang annimmt. Die Einfuhr geht
aber ſtändig zurück. Der Bund der Landwirthe
gefällt ſich, das muß ich noch einmal wiederholen in
Uebertreibunzen, er ſcheut ſich ſelbſt nicht, zu be
haupten, der rumäniſche Zolltarif ſei dreimal ſo
hoch, wie der deutſche, während dies doch nur für einzelne
Tariſpoſitionen zutrifft. Sie ſprechen von einer Ueber
ſchwemmung Deutſchlands durch öſterreichiſches Getreide,
während ſich gerade unſere Handelsbilanz Oeſterreich
Ungarn gegenüber um 18 Millionen gebeſſert hat. Der
wahrhaft konſervative Landwirth wird ſich von ſolchen
Maßloſigkeiten fernhalten. Wir können uns nicht auf
den Standpunkt des autonomen Tarifs ſtellen weil wir
doch nun einmal auf den Export angewieſen ſind den
wir nur durch Tarifverträge begünſtigen können. Hieran
können alle Anſichten der Herren vom Bunde der Laubd
wirthe nichts ändern, die Dinge liegen nun einmal ſo und
dem muß Rechnung getragen werden. Die Reichsregierung
hat Rumänien gegenüber durchgeſetzt, was ſie nur erlangen
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konnte. Jn dem Verlangen nach Ablehnung der Handels
verträge zeigt ſich lediglich die ganz einſeitige Intereſſen
vertretung der landwirthſchaftlichen Bewegung und die ver
bündeten Regierungen ſind außer Stande ſich dieſer
Richtung anzuſchließen. Sie hoffen der deutſche Reichs
tag werde im Jntereſſe des ganzen deutſchen Vaterlandes
die Verträge annehmen. Beifall und Widerſpruch

Abg. Dr. Hammacher (natlib.): Jch habe zu er
klären, daß einige meiner politiſchen Freunde im Hinblick
auf die Landwirthſchaft ſich nicht dazu entſchließen können,
für die neuen Verträge zu ſtimmen, während andere wieder
eine gründliche Prüfung verlangen. Die nationalliberale
Partei hat von Aufang an bei der Schutzzollpolitik die
vollſte Gleichberechtigung der Jntereſſen von Jnduſtrie und
Landwirthſchaft vertreten, ohne darum jemals ein Gegner
von Handelsverträgen im Prinzip zu ſein. Auch Fürſt
Bismarck war kein ſolcher Gegner. Dieſe Stellung nehmen
wir heute noch ein und halten ſie für die zutreffende. Ein
unbedingtes Feſthalten an unſerem autonomen Zolltarif
hätte uns in ſehr ſchwere Kriſen gebracht, die Jnduſtrie
auf das Empfindlichſte geſchädigt, ohne doch der Landwirth
ſchaft irgend welchen Nutzen zu bringen. Der Rückgang
des Exports in Folge von Zollkriegen führt zu einer Ver
minderung der Produktion zu Arbeiterentlaſſungen be
deutet alſo unbedingt einen Rückgang des Nationalwohl
ſtandes. Für meine politiſchen Freunde wird aber in der
Zollpolitik immer maßgebend bleiben, daß kein Faktor
unſeres wirthſchaftlichen Lebens geſchädigt werde. Der
Vertrag mit OeſterreichUngarn beſteht der hier angeregte
Verſuch, ihn rückgängig zu machen, iſt geradezu eine Toll
hausidee. Jch halte dafür, die ermäßigten Getreidezölle
können in Folge der gebotenen Gegenleiſtungen Rumänien zu
geſtanden werden und glaube nicht daß daraus eine
Schädigung unſerer Landwirthſchaft reſultiren wird. Trotz
der Kampfzölle gegen Rußland haben mir ja doch uner
hört niedrige Getreidepreiſe, ein Zeichen, daß die Höhe des
Zolles allein nicht entſcheidend iſt. Jndefſen ſind auch wir
bereit, dieſe Frage in einer Kommiſſion eingehend zu
prüfen und alle Einwendungen zu berückſichtigen. Jeden
falls müſſen wir aber verſuchen, unſere geſammte deutſche
Handelsbilanz zu verbeſſern. Verhindern Sie das ſo
treiben Sie dieſelbe Poliitk, wie die Antiſemiten und
ſonſtigen umſtürzleriſchen Elemente. Beifall und Ziſchen.)

Abg. Frhr. von Kardorff (freikonſ.): Vor allen
Dingen möchte ich doch daran erinnern daß Rumänien
keinen Getreidezoll gegen Rußland hat, daß alſo, wenn
wir den Handelsvertrag mit Rumänien abſchließen,
ruſſiſches Getreide ungehindert zum ermäßigten Zollſatz
über Rumänien zu uns gelangen kann. eutſchlands
Poſition im Zollkriege mit Rußland würde alſo nach
Annahme dieſes Vertrages eine erheblich ſchlechtere werden.
Die Landwirthe ſind durch die herrſchende Nothlage und
die ſteigende Verſchuldung geradezu zur Verzweiflung ge
trieben weshalb die ſcharfe Agitation des Bundes der
Landwirthe erklärlich iſt. Daß mir der Ton derſelben ge
fallen ſollte, vermag ich allerdings nicht zu ſagen. Ein
ſolcher Ton fällt aber auf den zurück, welcher ihn zuerſt an
geſchlagen hat man ſieht das ja deutlich aus dem Rückgange
der freiſinnigen Partei unter der Leitung Richters. Die
Landwirthſchaft iſt durch die neuere Geſetzgebung ſchwer
geſchädigt, es kann das unmöglich beſtritten werden ſo
durch die Aufhebung der Zucker-AusfuhrPrämien, durch
die Wiederzulaſſung von trichinöſen amerikaniſchen Schweine
fleiſch, die Oeffnung der Oſtprovinzen für die Vieheinfuhr
aus Rußland u. ſ, w. Die Rückwirkung der Währung
macht ſich aber vor allen Dingen immer fühlbarer für die
Landwirthſchaft, und auch die Jnduſtrie wird bei dem all
gemeinen Preisrückgang ihrer Produkte zu klagen haben.
Jch bin deshalb feſt überzeugt, daß der Herr
Reichskanzler nur eine entgegen kommende Erklärung
hinſichtlich einer zeitgemäßen Reſorm unſerer Währung
abzugeben brauchte und die vorliegenden Handelsver
träge würden ohne Weiteres durchgehen. Bedenken
Sie doch, daß die Goldwährung auch den engliſchen
Bauernſtand ruinirt hat. Was unſere Induſtrie an Ab
ſatzzebiet in Rumänien gewinnen kann, iſt in Wahrheit
gering im Vergleich zu dem, was ſie im Jnlande ver
lieren muß, wenn die deutſche Landwirthſchaft in ihrer
Kaufkraft erheblich geſchädigt wird. Jn Frankreich iſt man
anders verfahren dort kann heute kaum noch ein Hammel
eingeführt werden. Jch möchte auch den deutſchen Staats
männern den Ruhm gönnen, die Landwirthſchaft wieder in
die Höhe gebracht zu haben. Beifall rechts.)

Abg. Meyer Halle (freiſ. Ver.): Die Herren vom
Bund der Landwirthe behaupten immer, daß Jeder, der
anders, wie ſie ſelber, denkt, nichts von der Landwirth-
ſchaft verſteht. Vielleicht empfiehlt es ſich da, den
Miniſtern, wie den Reichstagsabgeordneten eine Land
dotation zu gewähren, damit ſie Landwirth lernen können.
Das würde uns ſympathiſcher ſein, als die Einführung
der Doppelwährung. (Heiterkeit.) Das vom Bund der Land
wirthe dem heutigen Reichskanzler vorgehaltene Sündenregiſter

datirt weit in die Zeit Fürſt Bismarcks zurück. Für die
verfehlte Bismarckſche Wirthſchaftspolitik wird nun Graf
Caprivi verantwortlich gemacht. Ohne die Handelsver
träge waren wir jetzt von chineſiſchen Mauern umgeben,
was für Deutſchland ein Unglück wäre, wie es größer gar
nicht gedacht werden kann denn wir gebrauchen noth
wendig Einfuhr und Ausſuhr. Ein Zollkrieg wird ſtets
beide Theile ſchädigen. Das ſehen wir heute ſchon im
Streite mit Rußland. Von dem ſpaniſchen Handelsver-
trage wird angeblich eine ſchwere Schädigung unſeres
Weinbaues befürchtet; aber der ſüße ſpaniſche Wein dient
ja gerade zur Vermiſchung mit dem herben deutſchen und
ſchon Schiller ſagt Da, wo das Strenge ſich mit dem Zarten
paart, da giebt es einen guten Klang. (Heiterkeit.) Abg. Graf
Limburg meint, wir könnten einen Zollkrieg am längſten aus
halten. Die Jndianer wetten, wer einen brennenden Schwamm
am längſten in der flachen Hand halten kann, und der Abg.
Graf Limburg treibt daſſelbe Spiel. Nur nimmt er den
Schwamm nicht in ſeine eigene Hand, ſondern legt ihn in
die Hand der Jnduſtrie. So allerdings hält er es am
beſten aus. (Beifall) Redner ſchließt mit einer ent
ſchiedenen Befürwortung der neuen Verträge.

Abg. Dr. Böckel (Antiſemit) ſtimmt mit ſeinen poli
tiſchen Freunden gegen die vorliegenden Verträge, weil ſie
auf Koſten der Landwirthſchaft geſchloſſen werden ſollen.
Warum thut die Reichsregierung nichts, um der Land
wirthſchaft zu helfen, warum hilft ſie der wachſenden Ver
ſchuldung nicht durch ſchnelle Ausgaben von Rentenbriefen

S Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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ob Dabei müſſen ſich die Bauern noch von den Bürger
meiſtern, Landräthen und Gendarmen ſchinden laſſen. (Der
Redner wird für dieſe Aeußerung vom Präſidenten zur
Ordnung gerufen.) Die Reichsregierung ſcheint abwarten
zu wollen, bis unſere Landwirtnuſchaft zu Grunde gerichtet
iſt. Eine neue Landwirthſchaft zu ſchaffen, wird dann
wohl unmöglich ſein. Mag die Reichsregierung ſich bald
beſinnen, mit der heutigen Politik zieht ſie nur die Sozial
demokratie groß.

Abg. v. Dziembowski (Pole) erklärt, daß ſich ſeine
politiſchen Freunde ihre Entſcheidung bis zur Beendigung
der Kommiſſionsberathung vorbehalten werden.
Abg. Dr. SchultzLupitz (freikonſ) weiſt einige gegen
ihn gerichtete Bemerkungen des Abg. von Ploetz wegen
ſeines Austrittes aus dem Bunde der Landwirthe zurück
und kann in dem Vorgehen des letzteren nur eine Schädigung
der Landwirthſchaft und des Vaterlandes erblicken.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die Debatte
geſchloſſen, und die neuen Verträge ſodann einer Kommiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Erſte Leſung des
Reichshaushaltes für 1894/95.)

Parlamentariſche Nachrichten
Die Eiſenbahnfreikarten der Reichs-

tagsabgeordneten. Der Vorſtand des Reichs
tages hat in Uebereinſtimmung mit den Vor
ſitzenden der Abtheilungen einſtimmig beſchloſſen,
einen Jntiativantrag zu veranlaſſen, welcher be
zwecken ſoll, den Eiſenbahnfreikarten der Abge
ordneten, die gegenwärtig nur für die beſchränkte
Strecken zwiſchen Berlin und dem Wohnort der
Abgeordneten Geltung haben, Ausdehnung zu
geben auf das ganze Gebiet des Reiches, alſo
denjenigen Zuſtand wiederherzuſtellen, der bis
1884 beſtanden hat.

Ein Ahlwardt- Antrag im Reichs-
tage. Die Abgg. Böckel und Genoſſen (Deutſche
Reformpartei) haben im Reichstage den ſchleunigen
Antrag eingebracht, der Reichstag wolle beſchließen:
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zu veran
laſſen, daß der augenblicklich im Gefängniß zu
Plötzenſee ſeine Strafe verbüßende Abg. Ahlwardt
während der Dauer der gegenwärtigen Seſſion
des Reichstags in Freiheit geſetzt werde, damit
er, wie es ſeine Pflicht iſt, bei den wichtigen
Verhandlungen des Reichstages anweſend ſein
kann.

Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Ge-
ſetzes beir. die Aenderung des Geſehes über den
Unterſtützungswohnſitz und die Ergän-
zung des Strafgeſetzbuchs, und der Ent-
wurf eines Geſetzes, betr. die Gewährung von
Unterſtützungen an Jnvalide aus den
Kriegen von 1870 und deren Hinterbliebene zu-
gegangen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer iſt von den Hofjagden in der Göhrde in
Hannover, wohin ſich der Monarch am Freitag
von Kiel aus begeben hatte, nach Potsdam zu
rückgekehrt. Am Vormittage des Todtenſonntags
wohnten beide Majeſtäten dem Gottesdienſte in
der Friedenskirche bei und legten dort am Grabe
Kaiſer Friedrichs Kränze nieder. An den
Bauwerft „Vulcan“ in Bredow bei Stettin hat
der Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet „Die
Feier, welche ich in Kiel auf meinem Panzer-
ſchiff „Brandenburg“ begehen konnte, hat mir
Veranlaſſung gegeben, das Schiff eingehend zu
beſichtigen. Es freut mich, daß ich auch bei
dieſem Neubau die guten Leiſtungen, insbeſondere
die vortrefflichen Maſchinen lobend hervorheben
und Veranlaſſung nehmen kann, dem Vulcan
meine vollſte, allerhöchſte Zufriedenheit auszu-
ſprechen, ſowie mein ferneres Wohlwollen zu
verſichern.“

Die Parteien im Reichstage.
Nach der ſoeben ausgegebenen Fraktionsliſte zählt

und 8 Hoſpitanten die freikonſervative Partei
24 Mitglieder und 4 Hoſpitanten; die deutſche
Reformpartei 11 Mitglieder und 1 Hoſpitanten;
die Centrumfraktion 95 Mitglieder und 4 Hoſp'
tanten. Die Fraktion der Polen 19 Mitglieder,
die der Nationalliberalen 45 Mitglieder und 8
Hoſpitanten die Freiſ. Vereinigung 13 Mitglie
der; die Freiſ. Volkepartei 21 Mitglieder und 2
Hoſpitanten die Südd. Volkspartei 11 Mit-
glieder; die Fraktion der Sozialdemokraten 44
Mitglieder. Keiner Fraktion gehören außer 8
ElſaßLothringern 19 Mitglieder an.

Der Kaiſer hat an den Statthalter
von Elſaß-Lothringen, Fürſten Hohenlohe,
folgendes Handſchreiben gerichtet:

Aus Jhrem Verwaltungsbericht vom 19. v. Mts. habe
Jch erſehen, mit welchen umfaſſenden Maßregeln die
Landesverwaltung von ElſaßLothringen bemüht geweſen
iſt, dem in dieſem Jahre dort herrſchenden Streu- und
Futtermangel entgegenzuwirken. Der umſichtigen und
praktiſchen Fürſorge welche ſich in dieſen Maßnahmen
ausſpricht und zu meiner Freude in Opferwilligkeit der
Gemeinden und der freiwilligen Thätigkeit der landwirth
ſchaftlichen Vereine allenthalben Unterſtützung und Förderung
gefunden hat, kann ich Meine Anerkennung nicht verſagen
und gebe dabei der Hoffnung Ausdruck, daß es den ge
meinſchaftlichen Bemühungen gelingen möge, einem Noth
ſtand vorzubeugen. Von beſonderem Intereſſe waren auch
ſür Mich die Mittheilungen über die Flußkorrektionen und
Stauſeen, deren für Landwirthſchaft und Induſtrie gleich
günſtigen Ergebniſſe Jch mit Freude begrüße.

Neues Palais, den 1. November 1893.
An Meinen Statthalter in gez. Wilhelm. I. R.

ElſaßLothringen.
Der Eröffnung der Debatte über die neuen

Handelsverträge im Reichstage widmet die
Nordd. Allg. Ztg. folgende, den Standpunkt
der Reichsregierung wiedergebende Zeilen:

„Gegen die im Reichstage am Donnerſtag zur erſten
Berathung geſtellten Handelsverträge ſind von dem an
ſich gewiß nicht als unberechtigt zu erachtenden Stand
punkte einzelner Jntereſſenten mancherlei Einwendungen in
der Oeffentlichkeit vorgebracht worden. So ſehr es die
Aufgabe des Reichstags ſein muß, derartige Bedenken zu
prüfen und zu würdigen ſo beſtimmt darf erwartet
werden, daß fich die Vertretung der deutſchen Nation hin
ſichtlich ihrer Entſcheidung nicht auf den Standpunkt des
Einzelintereſſes ſtellen kann, ſondern auf das höhere Niveau
des allgemeinen Wohles ſtellen wird. Wenn die Jnter
eſſenten in der Empfindung ihres nicht berückſichtigten
Intereſſes vielfach in perſönlicher und gereizter Weiſe gegen
die Verträge polemiſirt haben ſo wird ſeiner höheren
Pflicht entſprechend der Reichstag kaum derartigen Bei
ſpielen folgen können. Stellt ſich der Reichstag auch in
dieſem Falle wie immer, auf den Boden der allgemeinen
Intereſſen ſo kann ſeine Entſcheidung nicht zweifelhaft
ſein, ſo ſehr es auch bedauert werden mag, wenn auch
das Unmögliche nicht gelungen ſein ſollte allen Wünſchen
der deutſchen Erwerbsthätigkeit Genüge zu verſchaffen.“

Ueber die deutſch ruſſiſchen
Handelsvertragsver handlungen ſind
wieder unzutreffende Mittheilungen verbreitet,
inſofern als behauptet wird, die beiderſeitigen
Delegirten ſeien ſchon in die dritte Leſung des
Vertragstarifes eingetreten. Dieſe Meldungen
ſind unrichtig, der deutſche Zollbeirath hat ſeine
Berathungen noch immer nicht beendet. Man
nimmt an, daß er bis Mitte dieſer Woche ſeine
Arbeiten vollenden und die Delegirtenkonferenz
dann einige Tage ſpäter wieder zuſammentreten
wird. Von einem befriedigenden ruſſiſchen Ent
gegenkommen iſt noch nichts bekannt,

Kolonial- Verhandlungen mit
Frankreich. Wie aus Paris gemeldet wird,
werden demnächſt die Abgrenzungsverhandlungen
wegen des Hinterlandes von Kamerun zwiſchen
Deutſchland und Frankreich in Berlin beginnen.
Der Diviſionschef im Unterſekretariat der Kolo
nien, Haußmann, und der Afrikareiſende Komman
dant Montail ſind zur Theilnahme an den
Arbeiten der Kommiſſion beſtimmt und begeben
ſich in Kurzem nach Berlin.

Entſen dung eines Kommiſſars
nach Deutſch-Südweſt afrika, Wie ver

die Fraktion der Konſervativen 59 Mitglieder
nene mm e

(Nachdruck verboten.)

Gott verläßt die Seinen nicht.
Volkserzählung von C. Caſſau.

J.

Die Hauptſtadt des preußiſchen Staats hatte
im Jahre 1767 einen mächtigen Aufſchwung ge
nommen und König Friedrich der Große be
merkte eines Tages lächelnd, daß der Plan der
Stadt einem Schweineskopfe gleiche. Ganz neu
war derjenige Theil, welcher als „Franzöſiſche
Kolonie“ bezeichnet wurde.

Die engen, ſchlechten Straßen waren theilweiſe
ſchon verſchwunden, denn Friedrich Wilhelms I.
ſtrenge Bauordnung hatte gute Früchte getragen;
hohe Bauten erhoben ſich an allen Straßen und
Berlin entfaltete nach und nach den Typus einer
Großſtadt. Auch das Jnſtitut der Miethwagen
war entſtanden und bunt das Straßengetriebe.

An einem ſchönen Auguſttage fuhr ein offner
Sitzwagen unter den Linden dahin. Jn dem
Geſährt ſaßen zwei Damen und ein Herr in
Generalsuniform.

Auf dem Trottoir eilten zahlreiche Fußgänger
hin und her. Plötzlich ſtieß die General einen
lauten Schrei aus und zeigte auf den Haufen
der Dahinſchreitenden.

„Was haſt Du, Ottilie fragte der General
lebhaft. „Ach“, entgegnete ſeine Gemahlin,
„ich glaubte ſoeben im Strome der Paſſanten
meine Freundin Thekla von Schmettow zu ſehen!“

„Wie? Die Gemahlin des Rittmeiſters
„Eben die!“ „Ach, Mama,“ fiel hier die
jüngere Dame ein, „Du haſt Dich gewiß durch
eine Aehnlichkeit täuſchen laſſen Wie ſollte Frau
von Schmettow aus der Lauſitz nach Berlin
kommen! Davon hätte man gewiß doch ſchon ge
hört!“ „Du haſt Recht, Clariſſal“ entſchied
Herr von der Golz. „Das hätte uns nicht ver

es

lautet, will die Reichsregierung mit der nächſten

borgen bleiben können leben wir doch nun ſchon
ſechs Monate in der Reſidenz!“ „Dann war
es aber eine täuſchende, frappante Aehnlichkeit
ſeufzte die Generalin. „Wo ſind die Jahre ge
blieben

Der General muſterte indeſſen die Läden und
wies den Kutſcher an zu halten. Vor einem der
größten Geſchäfte der Stadt ſtanden die Roſſe
und hier machte die Familie von der Golz ihre
Einkäufe, denn Fräulein Clariſſa war Braut,
und in wenigen Wochen ſollte die Hochzeit der
jungen Dame mit dem Hauptmann von Quintus,
einem Verwandten des Lieblings Friedrichs des
Großen, ſtattfinden. Man kaufte heute die Aus
ſteuer ein und mehrere geſchniegelte Handlungs
diener hatten Arbeit genug davon, die gekauften
Leinwandballen geſchickt im Fond des Wagens
und in den Sitzkäſten unterzubringen.

Als die Familie zwei Stunden ſpäter am
Kaffeetiſche ſaß, führte die Generalin mit der
Tochter ein eifriges Geſpräch über die Einrichtung
des Leinenzeuges. Da nahm der General plötz
lich das Wort und ſagte ſehr ernſt: „Das iſt
ja Alles recht hübſch, liebe Clariſſa, vergiß aber
ja nicht, daß Gottesfurcht und echte Frömmigkeit
der ſchönſte Schmuck Eures Hauſes ſein werden!“

Der General war nämlich ein gar frommer,
trefflicher Mann.

Clariſſa blickte auf: „Lieber Papa, ich habe
hier im Elternhauſe ja dazu die beſte Anleitung!
Glaube mir, ich werde Quintus dahin zu be
ſtimmen ſuchen, daß auch bei uns eine echt chriſt
liche Hausordnung eingeführt wird!“ „So
iſt es recht!“ nickte Frau Ottilie beſtätigend bei
dieſen Worten. „Eine rechte Hausfrau, liebe
Clariſſa, kann ihren Mann zu Vielem ver-
mögen! Uebrigens ſcheint Quintus auch ein
würdiger, chriſtlich geſonnener Offizier zu ſein,

Schiffsgelegenheit Ende November einen höheren
Offizier nach Süädweſtafrika abſenden, der ſich
l nlich von der dortigen Lage überzeugen
ſoll.

OeſterreichUngarn. Um die ſtolzen
Magyaren etwas zufrieden zu ſtellen, ſoll j tzt
ein eigener Kaiſerlicher Hofſtaat für
Ungarn gebildet werden. Ganz ſelbſtver
ſtändlich iſt nun in Budapeſt der Jubel groß.

Der ehemalige öſterreichiſche Finanzminiſter
Dr. Steinbach iſt zum Senatspräſidenten
ernannt.

Frankreich. Der Zuwieſpalt, der im
franzöſiſchen Miniſterium zwiſchen deſſen ge-
mäßigten und radikalen Mitglieder hinſichtlich
der Sozialiſtenfrage herrſchte, der bereits in den
letzten Kammerſitzängen zu Tage getreten war,
hat nun zu einem Rücktritt des Geſammt
miniſteriums geführt. Präſident Carnot hat
ſchon mit verſchiedenen Politikern konferirt, aber
der bisherige Miniſterpräſident Dupuy wird
auch der neue Kabinetschef ſein. Es handelt ſich
ſür ihn vor allen Dingen darum, die bis
herigen radikalen Miniſter herauszudrängen und
dafür andere, gemäßigtere Kollegen zu gewinnen,

die ihm ja nicht fehlen werden. Mehr
Autorität, als er bisher ſchon beſeſſen, wird
Herr Dupuy durch die Kabinetsbildung kaum
gewinnen, und wenn nicht die Sozialiſten ihren
Angriff auf ihn gemacht und dadurch die anti
ſozialiſtiſchen Parteien zur Einigung veranlaßt
hätten, würde er wohl nun ſeine Rolle ausge
ſpielt haben. Es heißt, Präſident Carnot werde
eine Botſchaft an die Kammern richten. Auf
Madagaskar, das den Franzoſen noch
weit mehr Sorgen macht, als Tonkin und
Annam, ſind neue Unruhen ausgebrochen.
Die Einfuhr von Waffen und Munition ſoll un
bedingt verboten ſein. Vorauszuſehen iſt aber,
daß die Franzoſen gar nicht die Macht beſitzen
werden, dies Verbot wirkſam durchzuführen. Die
Jnſel Madagaskar iſt für eine regelrechte Blo
kade zu groß, und auch wenn dem nicht ſo wäre,
würden ſich doch ſpekulative Blokadebrecher finden.

Jtalien. Der am Freitag, wie vorausge
ſehen, erfolgte Rücktritt des Miniſteriums
Giolitti iſt in der Kammer zwar mit gewalti-
gem Triumphgeſchrei begrüßt worden, hat aber
doch eine außerordentlich ernſte Situation ge-
ſchaffen. Man hat keinen rechten Nachfolger für
den zurückgetretenen Staatsmann, denn zu dem
früheren Premier Crispi will man nicht gern
greifen, weil er in dem römiſchen Bankenſkandal
nachweislich auch beide Augen zugedrückt. Der
König Humbert hat ſchon mit einer Reihe von
Staatsmännern konferirt, aber eine Entſchei-
dung iſt doch noch nicht gefallen und dürfte, wie
die Dinge liegen, auch wohl noch geraume Zei
auf ſich warten laſſen.

Großbritannien. Gladſtone, der alte
Premierminiſter, leidet an hochgradiger Nervoſi
tät und Schlafloſigkeit. Wenn auch gerade kein
Anlaß zu Bedenken beſteht, ſo hat der greiſe
Staatsmann doch allen Anlaß, ſich ſehr vorzu
ſehen. Die Hoffnung der Engländer den
Matabele-König Lobengula in Südafrika er
wiſcht zu haben, reſp. bald erwiſchen zu können,
hat ſich als eine trügeriſche erwieſen. Der ſchwarze
Potentat hat ſo ſchnell und ſo weit den Weg
ins Jnnere genommen, daß die verfolgenden
Engländer ſchon Mangel an Proviant leiden.

Spanien. Jn Madrid iſt aus Anlaß des
Maurenkrieges, der in Folge ſtürmiſchen Vor
dringens zahlreicher Kabylen für die Spanien
wieder ein ungünſtigeres Ausſehen angenommen
hat, eine Miniſterkriſis ausgebrochen. Die

ehe

für die ungeheure Langſamkeit der Operationen
in Afrika verantwortlich, und dem Premier-
miniſter Sagaſta ſoll nun Gelegenheit gegeben
werden dieſen Herrn, vielleicht auch Andere
dazu, mit Glanz an die Luſt zu ſetzen.
Orient. Die feierliche Beiſ etzung der
Leiche des Fürſten Alexander Batten-
berg hat in der uralten Kirche SvetiGeorgie
in Sofia in Gegenwart des bulgariſchen Fürſten
paares und aller Staatswürdenträger in würdig-
ſter Weiſe ſtattgefunden. Eine ganz koloſſale
Menſchenmenge war nach Sofia zuſammengeſtrömt,
die geſammte Garniſon bildete Spalier. Bei der
Einfahrt des Leichenzuges in Sofig wurden
Kanonenſchüſſe gelöſt. Auch in Serbien wurden
dem Sarge militäriſche Ehren erwieſen. Das
ſerbiſche Miniſterium Dokitſch, welches
dem jungen König Alexander ſeinen Staatsſtreich
machen half und deſſen Präſident jetzt ſchwer
krank darnieder liegt, hat aus inneren Schwierig
keiten ſeine Entlaſſung gegeben. Die Ver-
handlungen wegen der Neubildung des Kabinets
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Amerika. Jn Montevideo wurden aus
Anlaß der Wahlen zum geſetzgebenden Körper
Unruhen befürchtet. Alle Truppen ſind
daher konzentrirt. Jn Pernambuco iſt
eine Revolution aus gebrochen. Vor
Rio de Janeiro haben die Jnſurgenten neues
Terrain gewonnen. Der Präſident Peixoto hat
deshalb mit ſeinen Batterien das Bombardement
dieſer Stellung begonnen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen.
97. V. 1473 v. 20. März 93. Der Gewinn aus

Kuppelej (Reichsſtrafgeſetzbuch 8 180 u. ff.) kann nicht
als ein der Beſteuerung unterliegendes Einkommen be
handelt werden.

98. V. 999 v. 20. März 93. Wenn in den Bilanzen
einer Aktiengeſellſchaft die Debitoren mit der Erläuterung
aufgeführt ſtehen: „Laufende Ausſtände abzüglich
zweifelhafter Forderungen, Darlehnsforderungen
an Kunden gegen Sicherheit u. ſ. w.“, ſo kann von
Einſtellung eines beſonderen Deleredere-Fonds, deſſen
Betrag von dem ſteuerpflichtigen Einkommen als „außer
ordentliche Abſchreibung“ abzuſetzen wäre, nicht mehr die
Rede ſein, da ein ſolcher Fonds nach allgemeinem Gebrauch
nur zur Ausgleichung möglicher Verluſte an un ſicheren
Forderungen dient.

Ferner kann eine Aktiengeſellſchaft (Brauerei) welche
auf Wirthſchafteinventar, Ausſtattungen und auf auswärtige
Beſitzungen bereits erhebliche ordentliche Ab-
ſchreibungen (beiſpielsweiſe auf elektriſche Beleuchtung
5 auf Eismaſchinen und Kellerkühlapparate 9 bis 10
auf Maſchinen und Brauereiinventar 11 bis 12 für
Faſtage 21 bis 23 für Biertrausportwagen 20 bis
25 in den Bilanzen aufgenommen hat, nicht bean
ſpruchen daß noch ein weiterer abgerundeter Betrag als
„außerordentliche Abſchreibung“ zugelaſſen wird,
weil ſich erſt ſpäter werde überſehen laſſen wo etwa eine
weitergehende Abſchreibung geboten geweſen ſei. Die Ver
anlagungscommiſſion iſt befugt dieſen Betrag, der ſich
recht eigentlich als eine Art von Reſervefonds darſtellt,
und deſſen Nothwendigkeit auch von einem Gutachter nicht
nachgewieſen werden kann, dem deklarirten Einkommen als
„Extraabſchreibung“ wieder hinzuzuſetzen.

99. V. 1121 v. 27. März 93. Als ſteuerpflichtiges
Einkommen der Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. gelten nicht
alle Ueberſchüſſe ſchlechthin ſondern nur ſolche, welche
vertheilt oder zu einem der im Geſetze ſpeziell
angegebenen Zwecke verwendet ſind. Die zur
Tilg ung einer Unterbilanz aus Vorjahren
dienenden Beträge ſind dem Einkommen nicht hinzu
zurechnen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 22. November. Die ſchon häufig

gerügte Unſitte der Kinder, auf dem Treppen-
geländer hinabzugleiten, läßt ſich leider
nicht ausrotten. Erſt am Sonnabend Nachmittag
verunglückte wieder auf dieſe Art der acht Jahre

öffentliche Meinung macht den Kriegsminiſter

„Er hat ſehr ernſte Grundſätze!“ verſicherte das
Fräulein und wandte ſich damit dem ein
tretenden Jean, dem Diener, lebhaft zu!
„Nun, Jean hat Er die Stickerin getroffen

„Zu Befehl gnädiges Fräulein die Frau
kam gerade nach Hauſe. Hier bringe ich die
Servietten und Taſchentücher die Gedecke ſollen
in nächſter Woche fertig ſein! Die Frau ſieht
leidend aus, ich glaube, ſie iſt krank!“ „Ach,
die Aermſte!“ bedauerte Fräulein Clariſſa; da
bei öffnete ſie den Packen an einem Nebentiſche
und ſagte: „Sieh einmal, liebe Mama, welche
köſtliche Arbeit. Schau dieſes Gerank von
Epheublättchen um den Namenszug!“ Der
General nickte einen Blick darauf werfend

und ſagte dann gutmüthig: „So viel wie
ich davon verſtehe, iſt das nicht Geſchicklichkeit,
ſondern Kunſt!“

Die Generalin aber hatte die Fäden geprüft
und gab nun ihr Urtheil dahin ab: „Außer dieſer
armen Frau kenne ich nur noch eine einzige, die
ſo ſtickt: Das iſt Thekla von Schmettow!“

Der General lächelte ein Wenig: „Liebe Ottilie“,
nickte er dann, „wie kommſt Du heute nur immer
auf Deine Freundin Du ſcheinſt Sehnſucht
nach ihr zu haben Weißt Du was Jch will
mich noch heute nach den Schmettows im Kriegs-
miniſterium erkundigen, Es ſind ja jetzt wohl
achtzehn Monate, daß wir Breslau mit Pots-
dam vertauſchten und Frau von Schmettow
verließ zwei Jahre vor uns die Siadt, um
zu ihren Verwandten in die Lauſitz zu ziehen
von Schmettow war damals, von ſeiner
Wunde geheilt, wieder zur Armee abgegangen,
während ich zu jener Zeit, noch halb und halb
rekonvaleszent in der Garniſon verblieb, wo uns
der Friedensſchluß plötzlich überraſchte. Merk-
würdig, daß wir nie wieder von ihnen in ſo

der von der Freigeiſterei frei geblieben iſt

alte Sohn des Arbeiters Berger in Giebichen

Avancement, lieber Kurt, und die Verſetzung nach
Berlin ſchuld daran,“ entgegnete die Generalin.
„Dann kam die Verlobung dazwiſchen und ſo
blieb es bei dem guten Willen. Aber Du haſt
Recht, Kurt, erkundige Dich nach unſern Freunden.“

Nachdem Jean abgeräumt, bekam er den
Auftrag, weitere Wäſcheſtücke zu der vorzüg-
lichen Stickerin zu tragen.

Am Abend ſaß Fräulein Clariſſa am
Flügel. Da meinte die Genralin „vLiebes
Kind, ſing mir einmal mein Lieblingslied:

Es kennt der Herr die Seinen
Und hat ſie herzlich lieb

Niemand ſang das Lied ſo ſeelenvoll als
Thekla, da wir noch Demoiſelles waren und die
franzöſiſche Penſion beſuchten. Aber bitte,
nun ſingel“

Fräulein Clariſſa begann lächelnd das Lied.
Sie beſaß eine prächtige Altſtimme und die
Generalin wiſchte ſich abſeits heimlich eine Thräne
aus den Augen. Da trat ein hochgewachſener
Offizier in den Salon und klatſchte als Zeichen
des Beifalls in die Hände. Darauf begrüßte er
die Damen mit einem warmen Händedruck und
ſagte: „Liebe Clariſſa, das Lied hat Recht.
Rathen Sie einmal, in welcher Eigenſchaft ich
heute komme.“ „Jch errathe es doch nicht,
lieder Bruno.“ „Nun, ſo ſtelle ich Jhnen
hiermit den Oberſten von Quintus vor, Kom
mandeur des Jnfanterie Regiments zu Branden-
burg. Am 1. September muß ich die neue Gar-
niſon beziehen.

Das war eine Freude im Golz'ſchen Hauſe
und die Hochzeit ward nun für die letzten
Auguſttage in Ausſicht genommen.

(Fortſetzung folgt.

langer Zeit hörten,“ Wahrſcheinlich iſt Dein
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ſtein. Der Knabe überſchlug ſich beim Hinab
gleiten von dem Geländer der von der elterlichen
Wohnung nach dem Boden des Grundſtücks
führenden Treppe und ſtürzte auf den Flur
hinab, woſelbſt er heftig blutend und ohne
Beſinnung aufgefunden wurde. Die letztere
kehrte ihm bald wieder zurück, doch ſtellte ſich
bei der ärztlichen Unterſuchung heraus, daß der
leichtfertige Knabe bei dem Sturze einen Unter
kieferbruch erlitten hatte.

Weißenfels, 23. November. Der Koppel
knecht Schweinigel, welcher ſ. Z. hier ver
haftet wurde, weil er im Verdacht ſtand, die
Proſtituirte Hedwig Nitſche in Berlin ermordet
zu haben und dann nach Berlin in Haft gebracht,
wegen mangelnder Beweiſe aber freigelaſſen wurde,

iſt neuerdings auf eine Anzeige hin wieder in
Unterſuchungshaft genommen worden.
Das damals gegebene Signalemet des muth-
maßlichen Mörders paßt auf Schweinigel.

f Laucha, 24. November. Geſtern kamen
in der hieſigen Glockengießerei der Gebr. Ullrich
14 Stück broncene Kanonenrohre an,
welche von dem Kaiſer zum Guſſe einer großen
Glocke für den Dom in Naumburg a. S. be
ſtimmt ſind. Das Gewicht der Kanonen beträgt
115 Ctr. und ſoll dementſprechend auch die
Größe der neuen Glocke werden.

Naumburg, 23. November. Der hieſige
Waffelbäcker Seibt ſendet dem „Berl. Tgbl.“
folgende Erklärung: „Nr. 596 des Berliner
Tageblattes enthält eine Notiz, in welcher ich des
Rauhmordes an dem Nikol in Oberhof ver
dächtigt werde. Dieſe Beſchuldigung wird durch
nachſtehende Thatſachen hinfällig: Am 17. d.
M. iſt vor dem Polizei-Jnſpektor in Weimar in
meiner Gegenwart und gleichzeitig in Anweſen
heit der Sängerin Schmolinsky feſtgeſtellt worden,
daß mich Letztere mit ihrer Geſellſchaft nicht in
Gotha, ſondern circa fünf Wochen vor dem
Raubmorde am 26. September in Pösneck
getroffen hat, wo ich ihr allerdings einen Kaſten mit

meiſtenheils ſilbernen Münzen, mit denen ich im
Winterſemeſter handele, gezeigt habe. Dieſer Be
richt iſt auch an die Staatsanwaltſchaft nach
Gotha geſandt worden. Von dort aus wurde
feſtgeſtellt, daß mein Name nur durch die un-
überlegten Aeußerungen der Sängerin Schmo-
linsly in dieſe Angelegenheit gezogen worden iſt
und ſonſt durchaus kein Verdachtsmoment gegen
mich vorliegt, zumal ich mein Alibi für die Zeit
vom 28. Okt. bis 3. Nov. nachgewieſen habe.“

f Altenburg, 24. November. Nunmehr
iſt auch die in die Lehmannſche Mordaffaire
verwickelte Marie verehel. Schmidt geb. Fiſcher
verhaftet worden, und zwar ebenfalls in
Weimar. ie iſt bereits hier eingeliefert
worden. Gegen den Handelsmann Donner aus
Halle a. S. iſt Steckbrief erlaſſen worden.
Jm „Volksſpielhauſe“ zu Erfurt wurde ein mit
dem Namen Marie Schmidt geb. Fiſcher
unterzeichneter Brief gefunden, in welchem die
Schreiberin ihre Wiſſenſchaft über die Alten
burger Mordaffäre mittheilt. Der Handels
mann Donner aus Halle habe ſich mit dem
Erſtochenen entfernt gehabt, dann habe man
Hilfrufe gehört und gleich darauf ſei Donner
in ſchnellem Laufe wieder gekommen. Er habe
geſagt, daß er Jenem, der ihn gefaßt, eins aus
gewiſcht habe, man ſolle ihn Donner
nicht verrathen. Die Schmidt ſtellt in dem
Briefe, den ſie wahrſcheinlich verloren hat, ihre
Selbſtgeſtellung in Ausſicht, Jnzvwiſchen iſt ſie
bereits, wie oben mitgetheilt, verhaſtet worden.

f Braunſchweig, 23. November. Jn den
Sümpfen bei Denſtorf hat dieſer Tage eine Frau
in ſchrecklicher Weiſe den Tod gefunden. Mor
gens fand man dort an einem Moore eine ſchwer
mit Zeug belaſtete Kiepe und in deren Nähe,
halb im Sumpfe ſteckend, den Leichnam einer
Frau. Die Unglückliche, eine Handelsfrau aus
Hohegeiß, dürfte bei dem herrſchenden Nebel
Nachts vom Wege abgekommen, unglücklicherweiſe

ins Moor gerathen ſein und vermuthlich
unter unſäglichen Qualen den Tod gefunden haben.

f Marieney bei Schöneck, 24. November.
Ein im höchſten Grade Aergerniß erregender
Vorfall ſpielte ſich am vergangenen Sonntag
kurz nach beendigtem Gottesdienſte in einer hie-
ſigen Schankwirthſchaft ab. Ein junger Mann
aus einer benachbarten Stadt hatte ſich vor Be
ginn des Gottesdienſtes mit einer Jungfrau von
hier in der hieſigen Kirche trauen laſſen. An
ſtatt nun, wie üblich, im darauffolgenden Gottes-
dienſte Gott in frommer Andacht um ſeinen
gnadenreichen Segen für das nun beginnende
Eheleben zu bitten, ſchloß ſich im Wirthshauſe
ſogleich der Hochzeitstrank ar. Durch das viele
Trinken von Cognac c. aber wurden die Ge
müther der Hochzeitsgeſellſchaft in der Weiſe er
regt, daß es zu einer regelrechten Rauferei
kam. Herausgebrochene Stuhlbeine, ein die Beine
nach oben ſtreckender Tiſch u. ſ. w. legten Zeug
niß von der Hoch zeitsſchlacht ab. Nachdem
die Raufbolde glücklich an die Luft befördert
waren und die Thür ſich hinter ihnen feſt ver
ſchloſſen hatte, ſuchte der junge Ehemann mit
ſeinen gewuchtigen Fußſtößen die Thür einzu
ſchlagen, in ſeinem Uebereifer glitt er aber aus
und ſtürzte rücklings in die Düngerſtätte.
Die junge Frau bemühte ſich dann, ihrem nun-
mehrigen Gebieter das Traugewand einigermaßen
in Ordnung zu bringen. Durch das wüſte Ge
ſchrei der Raufbolde und die Hilferufe der Wirths
frau war ſo ziemlich das halbe Dorf auf die
Beine gebracht worden.

Dienſtag, den 28. November.Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung:

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Wittheſlungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 27. November 1893.
Der Todtenſonntag trug in dieſem

Jahre ganz den Charakter einer traurig ernſten
Feier auch ſchon äußerlich. Schwermüthige
dunkle Wolken und ernſte oſt genug weinende
Geſichter, das war das Bild des Kirchhofes, deſſen
Gräber neuen Schmuck der Liebe aufwieſen. Das
treue Gedenken der lieben Dahingeſchiedenen, denen
ihr Heimgang vielleicht manche ſchwere Krankheits-
qual abkürzte, die wir aber doch ſo ungern, ach
ſo ungern miſſen, iſt eine der ſchönſten Charakter
züge des deutſchen Volkes, es ſpricht für ſein
empfindungsreiches Gemüth. Das Gedenken an
die Verblichenen ſchafft manchen guten Vorſatz,
ſo manche, manche beherzigenswerthe Mahnung,
und die Hand, welche einen neuen kurzen
Frühling auf dem dunklen Grabhügel hervor-
gezaubert, fährt oft genug nicht ohne Grund
über die thränenden Augen. „O lieb, ſo lang
du lieben kannſt, o lieb, ſo lang du lieben
magſt das predigt der erſchütternde
Klang der Glocken am Todtenſonntag!

S Das Rutſcheln oder Schlittern
der Kinder iſt eine Unart, welche nicht oft
genug gerügt werden kann. Man kann dieſelbe
bei der eben erſt eingetretenen Kälte wieder in
ausgedehntem Umfange beobachten. Wo ſich nur
irgend eine geeignete Stelle findet, ſieht man
dieſe glatten Flächen glänzen zur Freude der
Jugend, zum großen Leidweſen der Straßen
paſſanten, namentlich der Bejahrten und Ge-
brechlichen. Fällt dieſen Perſonen das Gehen
bei nur einigermaßen glattem Wege, wie er bei
der jetzigen Witterung unvermeidlich iſt, ohnehin
ſchon doppelt ſchwer, ſo geſtaltet ſich für die-
ſelben das Begehen oder auch nur Ueberſchreiten
ſolcher „Schlittern“ geradezu zu einer Lebensge-
fahr. Und doch ſind dieſelben nicht immer zu ver
meiden oder zu umgehen, beſonders wenn ſie ſich auf

den mit Vorliebe hierzu benutzten Promenaden
und Anlagen befinden. Niemand wird unſerer
Jugend ihre Winterfreuden rauben oder be-
ſchneiden wollen, ſie mag ſich hierzu aber Stellen
ſuchen, auf denen den Fußgängern keine Gefahr
für Leib und Leben droht. Pflicht der Er
wachſenen iſt es aber, ihre Angehörigen und Pflege
befohlenen von ſolchen gefährlichen Spielereten
abzuhalten und Sache jedes Menſchenfreundes
muß es ſein, vorkommenden Falls die auf Ver
hütung ſolcher Unarten gerichteten Beſtrebungen
der behördlichen Organe zu unterſtützen bez. ſelbſt
verweiſend aufzutreten.

Ueber das Vermögen des Lederfabrikanten
Karl Rum mel hierſelbſt iſt das Konkurs-
ver fahren eröffnet worden.

Dürrenberg. Der Salz Steuer Auf-
ſeher Kaudt hierſelbſt iſt penſionirt, und der
SteuerAufſeher Mix in Wolkramshauſen iſt
als SalzSteuerAufſeher hierher verſetzt worden.

Lauchſtädt, 26. November. Wegen
der unter den Schulkindern herrſchenden Maſern
und Auftreten des Keuchhuſten s mußte die
hieſige Schule bereits ſeit 8 Tagen geſchloſſen
werden. Am Montag beginnt nun der Schul
unterricht wieder.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom kaiſerlichen Extrazug. Die aus Ham

burg gekommene Mittheilung, der kaiſerliche Extrazug habe
dort während der Fahrt von Kiel nach dem Jagdſchloß
Göhrde in Gefahr geſchwebt, mit einem Steinlafrwagen
zuſammenzuſtoßen, beſtätigt ſich nicht. Eine direkte
Gefahr hat überhaupt nicht beſtanden.

Der Schah von Perſien will im Juni 1894
wieder eine Reiſe durch Europa unternehmen. Zuerſt be
giebt er ſich nach Petersburg dann nach Berlin Paris
und London und kehrt dann über Wien nach Perſien retour.

Segelrad-Flugmaſchine. Jm Feſtſaale des
Jngenieur und Architektenvereins in Wien hielt kürzlich
der Profeſſor Georg Wellner an der techniſchen Hochſchule
in Brünn einen intereſſanten Vortrag über eine von ihm
konſtruirte SegelradFlugmaſchine. Der Vortragende be
ſprach zuerſt die bis heute bekannten Flugapparate und
Flugmaſchinen. Namentlich ergaben die ſog. Drachen-
flügelapparate, mit denen wiederholt Flugproben unter
nommen wurden die günſtigſten Reſultate. Profeſſor
Wellner erwähnte auch, daß Ediſon gegenwärtig an der
Ausführung eines ſolchen Drachenflügel Flugapparats
arbeite und meinte, daß Flugmaſchinen, welche durch
Motoren bewegt werden, entſchieden möglich ſeien. Eine
Flugmaſchine wird erſt dann auf Vollkommenheit Anſpruch
haben, wenn ſie ein Stehenbleiben in den Lüften ermög
licht, was ſelbſt die Vögel nur mit Mühe bewerkſtelligen
können. Ganz ruhig vermögen z. B. die Stubenfliege, die
Libelle und die Hummel in der Luft zu ſtehen. W. reſultirte
aus dieſen Erfahrungen ſeine SegelradFlugmaſchine. Er
iſt der Ueberzeugung daß noch vor Ende dieſes Jahr
hunderts das Luftſchiff in regelmäßige Benutzung treten
wird. Wellner's SegelradFlugmaſchine beſteht aus einem
cigarrenförmigen, glatt und ſpitz gebauten Schiffskörper
mit dem Raum ſür den Motor, welcher die Flügelräder
zu beiden Seiten in Bewegung ſetzt, dann dem Raum
für Paſſagiere und das Heizmaterial. Die Segelräder,
deren man zwei, vier oder ſechs anbringen kann,
arbeiten auf leichtem Gerüſte zu beiden Seiten
des Schiffskörpers in paarweiſer gegenläufiger Be
wegung. Während des Radumlaufes ſchwingen dieſe
Flächen vermöge der Anordnung der feſten Excenter
um kleine Winkel derart hin und her, daß ihre
Borderkanten jedesmal in den oberen Stellen nach aus
wärts, in den unteren Poſitionen nach einwärts geſchoben,
werden. Der Mechanismus ähnelt im Ganzen demjenigen
der Morgan'ſchen Ruderräder bei Dampfbooten. Die für
den Achſenflug nöthige vorwärtstreibende Kraft erzeugen
die nach Schraub enflächen geformten Arme und Ver
ſteiſungsrippen der Flächen als Luſtpropeller. Die Steue
rung des Fahrzeuges nach auf und abwärts, nach rechts
und links hin ermöglichen zwei Paar vorn oben und rück
wärts unten angebrachte drehbar Ruderflächen. Das
Projekt Prof. Wellner's trägt der Beförderung von 4 bis
8 Perſonen Rechnung. Sein Luftſchiff beſitzt beiderſeits
drei Segelräder von 6,4 mm Durchmeſſer und 20 m Länge,

wärts nach dem Polizeibureau.“

Der Motor entſpricht 80 Pferdekräften, die bei 135 Um
läufen eine Anſangsgeſchwindigkeit von 45 m in der
Sekunde und ein Tragvermögen von 6 400 kg liefern
würden. Prof. Wellner wird demnächſt in Berlin und
München gleichfalls ſeine Segelrad Flugmaſchine demon
ſtriren, um derſelben Anhänger und Kapitaliſten zu
gewinnen.

Ein Beiſpiel von der Anmaßung und
Herrſchſucht römiſcher Prieſter in Gegenden weit
überwiegend evangeliſcher Bevölkerung giebt folgender Fall.
Aus der kurheſſiſchen Gemeinde S. verlobte ſich ein
evangeliſches Mädchen mit einem katholiſchen
Wittwer in Düſſeldorf, nachdem ſie von ihm zwar verlangt
und verlangt hatte, daß etwaige Kinder evangeliſch erzogen
werden ſollten. Dem römiſchen Prieſter, zu deſſen Pfarrei
auch S. als zweites Filial gehört, wurde dies, vermuthlich
von den dortigen Katholiken, hinterbracht und er erdreiſtete
ſich, das evangeliſche Mädchen durch Poſtkarte auf
zufordern zu einer beſtimmten Zeit in ſeinem Pfarrhaus
zu erſcheinen. Wenn nun auch ſeine Mühe vergeblich war,
da das Mädchen nicht zu ihm hinging ſo ſehen wir doch,
wie viel ſich die römiſchen Prieſter herausnehmen. Die
Gemeinde S. zählt 750 Evangeliſche und 110 Katholiken

Die Arbeiten für das Nationaldenkmal
Kaiſer Wilhelms I. in Berlin nehmen rüſtigen Fort
gang. Jm Atelier des Profeſſor Begas iſt das Reiter
ſtandbild gegenwärtig durch eine impoſante Zuſammen
ſtellung veranſchaulicht. Das Poſtament iſt hierbei aus
Holz gefertigt worden die Reiterfigur und der das Roß
ſührende Genius ſind in natürlicher Größe dargeſtellt,
während die ſonſtigen Modelle nur angedeutet ſind. Jhre
Ausführung in Lebensgröße iſt jetzt in Angriff genommen.
Hierher gehören namentlich die vier Löwen auf den Stufen
ecken und die beiden Figuren an den Seiten des Poſtaments,
Die Stufen werden in Granit hergeſtellt, dagegen ſoll der
Sockel mit Rückſicht auf die Viktorien in Bronze ausge
führt werden. Für die ſchmalere Vorder- und Hinterſeite
des Poſtaments ſind wie man weiß ſinnbildliche Dar
ſtellungen in Ausſicht genommen, und zwar theils Embleme
des Kaiſerreichs, theils ſolche des Kurfürſtenthums. Unter
den erſteren befinden ſich Wahlurne, Geſetzestafel, Lorbeer
kranz und ein Kreuz, die indeſſen vom Kaiſer verworfen
worden ſind. Man enlwirft nunmehr andere Embleme.
Das Reiterſtandbild iſt endgiltig Herrn Begas in Auſtrag
gegeben, der ſür die Modelle rund 1 Million als Honarar
zu erwarten hat. Es ſteht auch feſt, daß der geſammte
Entwurf des Künſtlers, auch mit ſeiner architektoniſchen
Umrahmung, zur Ausführung gelangen wird.

Ein heiteres Gaunerſtückchen iſt in Mecheln
verübt worden. Jn einem der erſten dortigen Hotels ſtiegen
drei vornehm ausſehende Herren ab vie ſich als ameri-
kaniſche Kommiſſare bei der Antwerpener Ausſtellung be
zeichneten und ein ſo flottes Leben führten, daß bereits
nach drei Tagen ihr Konto auf mehrere hundert Franks
angewachſen war. Am Abend dieſes Tages kurz vor der
table d'höte erſchien im Hotel ein vierter Gaſt, der ſich
dem Wirth als Pariſer Geheimpoliziſt legitimirte und ihm
mittheilte, daß er auf der Suche nach drei gefährlichen
Pariſern Gaunern ſei. Dabei zeigte er dem Wirthe die
Photographien von drei Männern, in denen dieſer mit
Entſetzen die drei Ausſtellungskommiſſare erkannte. Nun
mehr entwarf der Geheimpoliziſt folgenden Plan, bei deſſen
Ausführung ihm der Wirth behilflich ſein ſollte. Letzterer
ſollte dafür ſorgen, daß keiner der Gauner aus dem Hauſe
entweichen könnte, er ſelbſt dagegen würde an der table
d'höte Platz nehmen und im geeigneten Momente die Ver
haftung der drei Kumpane bewirken. Alſo geſchah es auch. Der
Geheimpoliziſt ſetzte ſich mit zu Tiſche und ließ ſich außer den
Speiſen auch den feinſten Wein des Hotels trefflich munden.
Beim Deſſert erhob er ſich und eröffnete den verblüfften
Gäſten, daß die drei Herren ihm gegenüber drei gefährliche
Verbrecher ſeien, die er als Geheimpoliziſt verhaften müſſe.
Die drei Herren verſuchten zu flüchten rannten aber dem
Wirthe, der ſich mit ſeinem ganzen Perſonal vor der Thür
aufgeſtellt hatte, in die Arme. Auf Befehl des Geheim
poliziſten wurde eine Droſchke herbeigeholt, in welcher er
mit den Verbrechern Platz nahm. „Haben die Kerle ihre
Rechnung bezahlt fragte er den Wirth. „Nein.“
„Wie hoch beläuft ſie ſich?“ „295 Franks.“ „Gut.
Wir werden die Burſchen auf dem Polizeibureau unter
ſuchen und das bei ihnen vorgefundene Geld vor Allem
zur Tilgung Jhrer Forderung benutzen. Meine Rechnung
können Sie auch dorthin ſenden. Und nun, Kutſcher, vor

Bisher iſt noch kein
einziger von den Vieren auf dem Polizeibureau angelangt.

Die Jnufluenz a. Durch die jetzt herrſchende
Witterung begünfſtigt, breitet ſich die Grippe im Oſten
weiter aus. Jn Danzig tritt ſie ziemlich heftig auf. Die
Erkrankungsfälle ſind in Folge der Nebenkrankheiten meiſt
ſchwer. Auch in zahlreichen Orten Oberſchleſiens erſcheint
die Grippe und verläuft vielfach tödtlich. Ju Berlin hat
ſich der böſe Gaſt auch wieder eingeftellt, und zwar ſo
ſtark, daß man von einem epidemiſchen Charakter ſprechen
kann. Jn vielen Fällen tritt ſie dort recht bösartig auf
und hat ſchon mehrere Todesfälle im Gefolge gehabt.
Aus Süddeutſchland, namentlich aus Südbayern, kommen
ebenfalls Nachrichten über heftiges Auftreten der Jnfluenza.
Jn Rheinheſſen liegen, nach Mittheilungen aus ärztlichen
Kreiſen, 10 000 Perſonen an Jnufluenza darnieder. Es iſt
eine genaue ſtatiſtiſche Aufnahme über den Verlauf jedes
einzelnen Falles angeordnet. Auch in Naſſau ſind zahl
reiche Erlrankungen an Grippe vorgekommen.

Aus Schneidemühl: Die Vorarbeiten zur Aus
führung des Freunv'ſchen Projekts ſind im Gange. Das
Straßenpflaſter um den Unglücksbrunnen herum wird auf-
geriſſen, drei Häuſer werden niedergeriſſen und die Funda-
mente ausgehoben. Zur Aufſchüttung werden etwa 2000
Kubikmeter Sand gebraucht um recht ſicher zu gehen iſt
die Aufſchüttungsfläche von 150 auf 380 Quadratmeter
erweitert worden. Das Freund'ſche Projekt iſt für die
Stadt ein koſtſpieliges. Ob es von Erfolg ſein wird, muß
die Zukunft lehren.

Silbermünzen Alexanders des Großen.
Taucher haben im Hafen von Salonichi eine eiſerne Kiſte
gehoben die mit Silbermünzen aus der Regierungszeit
Alexander's des Großen angefüllt war. Die Münzen
zeigen auf der Vorderſeite das Bildniß Alexander's, der in
der Rechten das Szepter und in der Linken einen Vogel
hält. Das Muſeum in Athen hat den größten Theil der
Münzen angekauft.

Bei einem Brande im Hoſpiz für alte Leute in
Bajadoz ſind etwa 60 Perſonen theils leicht theils
ſchwer verletzt worden.

Der Luftſchiffer Mappes, der in Wiesbaden
bei einer Luſtballonfahrt mit dem Luftſchiffer Lattemann
einen Doppelabſturz mit dem Fallſchirm unternahm und
bei der Landung innere Verletzungen erlitt, iſt in
Folge dieſer Verletzungen geſtorben.

Raubmord. Der Vorſteher der Station Meggen
(Kreis Olpe) iſt ermordet und die Stationskaſſe beraubt
worden.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater (Spielplan,) Neues

Theater, Dienſtag: Czar und Zimmermann. Vorher:
Der Kinder Weihpachts-Traum. Anfang 7 Uhr. Mitt
woch: Das Rheingold, Donnerßag: Lolos Vater
Freitag: König Arthur. Soennabend: Z 1. M.
Daniel Danuieli. Schauſpiel in 4 Akten von Richard Voß.

Altes Theater. Dienſtag Die Reiſe um die
Welt in achtzig Tagen. Aufang Uhr. Mittwoch
worſtellung zu halben Preifen. Jphizenie auf Tauris
Donnerſtag Robert und Bertram. Freitag: Lolos
Vater. Sonnatend: Z. 1. M. Eine Racht in Venedig.
Komiſche Operette in 4 Alten. Muſik von Johann Strauß:

Stadttheater Halle. (Spielplan.) Dienſtag
Einmaliges Gaſtſpiel des neunjährigen ViolinVirtueſer
Arthur Argiewiecz. Hierzu: Jn Civil Cavalleria rusti-
cana,

Frau Eleonore Duſe, die berühmte ite
lieniſche Tragödin, wird mit ihrem eigenen Enſemdle in
der Zeit vom 5. bis 11. Januar 1894 im Canolatheater
zu Leipzig vier Gaſtſpiele geben.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Von allen auswärtigen

Stationen, die durch Kriegeſchiffe der deutſchen Marine be
ſetzt ſind, iſt die oſt aſiatiſche z. Z. die ſchwächſte, ob
gleich das abzukreuzende Gebiet in Foige der langgeſireckten
geographiſchen Lage der Oſitküſte Äßiens bei Weitem der
Meilenzahl nach das größte iſt. Schon wiederholt iſt von
den dortigen deutſchen Konſulaten und den deutſchen An
ſäſſigen um eine Verſtärkung der dort ſtationirten Fahrzeuge
gebeten worden, die aber disher nicht hat e füllt werden
können, da es an paſſendem Schiffematerial fehlte. Seit
Mitte der achtziger Jahre zeigten auf der oſtaſiatiſchen
Siation nur die beiden Kanonenboote „Wolf“ un d, Jltis“
die deutſche Flagge. Jetzt hat das Reichswarxineamt be
ſchloſſen, nach dorthin ein drittes größeres Kriegs
ſchiff und zwar einen der beiden neueſten Kreuzer, den
„Kormeran“ oder „Kondor“, zu entſenden, das Mitte
nächſten Sommers ſeine Reiſe antreten wird. Eine Rück
verufung eines der beiden alten Kanonenboote, die in Oſt
aſien ſlationitt find, wird vorläufig nicht ſtattfinden, wie
man in der Marine naheſtehenden Kreiſen allgemein an
nimmt. Mit der Entfernung eines der beiden oben ge
naunten Schiffe werden ſich alsdann ſämmtliche neuen
Kreuzer 4. Klaſſe auf auswärtigen Stationen befinden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Major von Wiß-

mann bat, wie aus Oftafrika verlantet die Abſicht, vom
Tanganyka aus nach der Küſte zurückzukehren und dürfte
ſich bereits auf dem Marſche dahin befinden. Doch wird
Wißmann nicht nach Deutſchland zurückkehren, ſondern im
Süden überwintern, vielleicht in Aegypten. Nach ander
weiten Berichten ſcheint Bezirkeamimaunn Sigl, der ja
von Tabora aus nach dem Tanganyka gezogen iſt, die
Führnng der Wißmannſchen Expedition dort mit zu
übernehmen.

Aus Kamerun. Ueber die am 7, September in
Yola eingetroffene deutſche Expedition, die bekannt
ch unter Führung des Herrn v. Uechtritz zur Erforſchung
des Hinterlandes von Kamerun den Niger und den WBenue
hinauffuhr und in Yola beim dortigen Emir freundliche
Aufnahme fand, während der franzöſiſche Lieutenant Mizen
nicht empfangen wurde, gehen der N.-Z., nunmehr fol
gende direkte Nachrichten zu: Herr von Uechtritz ſchreibt
unter dem 7. September von Yola, daß die Fahrt die
genannten Flüſſe hinauf ſich unter den günſtigſten Be
dingungen vollzogen habe. Es wird in dem Briefe aufs
Beſtimmteſte verſichert, daß der Emir von Yola keinen Ver
trag abgeſchloſſen hat mit Mizon und ferner beßätigt, daß
der Enur Herrn v. Uechtritz dies offiziell mittheilte. Die
Vorbereitungen für den Weitermarſch hielten die Expedition
noch in Yola feſt, doch hofft der Führer bald den Marſch
nach dem Oſten antreten zu lönnen. Sehr anerkennend
äußert er ſiy über die Royal Niger Company er ſei auf
das Zuvorkommendſte aufgenommen worden ihrer Hilfe
danke die Expedition namentlich die ſchnelle Befördernng
nach dem oberen Benue,

Marktberichte.
Halle, 25. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen matt,
138--146, feinſter märliſcher über Noliz, Rauhweizen
bis 146, Roggen ruhig, 130--135, Gerſte ſlill, Land
169--173, ſeine und Chevalier 174--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 120 135, Hafer ruhig, 172182,
Maiz, amerikaniſcher Mixed Donaumais 120 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185 200.
Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo netto, 64 —56,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 36,50 bis 37, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 35,90-—36,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen 32-48. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
49 50. Futterartikel rahig Futtermehl 12,0 12,50,
Roggenkleie 10,00 10,50, Weizenſchaalen 9,00--9,60,
Weizengrieskleie 9,00-—9,50, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00 dunkle 10,00-- 11,00, Oelkuchen 13,50 14,50,
Wialz 29,00--30,60, Rüböl 47,50. Petroleum 20,
Solaröl 0,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartofſelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe
r Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgebe 32,30 Mk.,

en

Civilſtandsegiſter
vom 20. bis 26. November.

Geboren: Dem Lohnkelluer B. Wenige eine T.,
Friedrichſte. 7; dem Steinmetz R. Schumann ein S.,
Weißenfelſerſtr. 13 dem Fabrikarb. A. Cornelins eine T.,
Sixtiberg 10; dem Fleiſchermſtr. P. Stecher eine T., Neu
markt 17/18 eine unehel. T. dem Handarb. A. Booſt
eine T., Hälterſtr. 14 dem Fabrikarb. P. Neuthor ein S,
Preußerſtr. 12; dem Handarb, H, Litzkeudorf ein S.,
Clobikauerſtr. 19; dem Handarb. F. G. Dreſe eine T.,
Vorwerk 15; dem Maurer A. Brandin ein S., ileine
Sirxtiftr. 10 dem Maurer H. Ulrich eine T, Halb
mendflr. 1; dem Schnueidermſir. L. Günther eine T,,
Mühlberg 5.

Geſtorben: Des Schleſſers O. Strelow T., Anng
Martha Olga, 6 Jahr, verl. Friedrichſtr. 3; des Königl.
Rittmeiſters im DeagonerReg. „von Arnim“ Nr, 12
Baron C. von Biſtram S., Karl Guſtav Adolph Eberhard,
8 Monate, Domplatz 7 des StationsAſſiſtenten G Braune
S., Max Martin Hecmann, 11 Tage, Jehaunisſtr, 13;
des verſt. Schuhm.Deſtr. A. Saupe Wittwe Jobanne geb.
Schreiber, 82 Jahre, gr. Sißptiſtr, 13; des Geſchirrſührers
F. Körner todtgeb. T, Hälterſtr. 14; der Privatier Wilh.
Nagel, 82 Jahre, Saalfſir. 12.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Der einzige S. des Rittmeiſters

im Königlichen Dragoner- Regiment „von Arnim“ Rr. 12
von Biſtram; die älteſte T. des Schloſſers Strelow.

Stadt. Getauft: Karl Heinrich, S. des Tiſch
lermfir. Barthel; Max Emil Louis Willy Ernſt, S. des
Eiſendrehers Tannenberg Ernſt Max, S. des Maſchinen
bvauers Hampel Minna Martha, T. des Schneidermſtr,
Weber. Beerdigt: Die Ehefrau des Wühlenbeſitzers
Uhlig; die Wittwe des Schuhmachermſte, Saupe der einz.
T des Eiſenbahn-Aſſiſtenten Braune; der Privatmann

tagel.
Altenburg Getauft:; Rudolph Paul, S. des

Maurers Wilhelm Oertel.

Wetterbericht des Kreisblartts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 28, November:
Etwas kälteres, abwechſelnd heiteres und

wolkiges, ſtar? windiges Wetter m.t
etwas Schnee. Leichter Froſt.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung:
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Dienſtag, den 28. Nobember.Nummer 279. 1893.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 29. d. M.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier voraus
ſichtlich beſtimmt:

1 neues Sopha, 1 Kleider-
ſchrank, 1 Wäſcheſchrank,
1 ovalen Tiſch, 1 Pfeiler-
ſpiegel 6Rohrſtühle, I Kom-
mode, 1 un 1 Küchen
ſchrank, 1 Gebett Betten
u. dergl. m.,

ferner: ea. 7000 Stck. Cigarren.
Merſeburg, den 27. Novbr. 1893.

Tauchnmniätz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt

niß, daß die Sperre über die Luppe-
brücke Zöſchen hierdurch aufgehoben iſt.

Zöſchen, den 28. Novbr. 1893.
Der Gemeindevorſtand.

156000 VI. zu 4.
mündelſicher, und

10590 VI. 21 5
auf ſichere 2. Hypothek ſucht

H. Zahn, Amtshäuſer 64.

5000 Mark
auf ſichere Hypothek zu leihen geſucht.
Off. M. 2411 an die Kreisbl.Exp erb.

Wer Etwas beſond. Grund
ſtücke-- kaufen od. verkaufen will,

Wer Geld leihen oder qus-
leihen will,

Wer eine Stelle (Dienſt) ſucht
oder zu vergeben hat,

wende ſich vertrauensvoll an

VI
in Merſeburg, Amtshäuſer 6 a.

Sprechzeit von 11--12 Uhr.
reell, discret und billig.

Alle Sorten Schlitten, Geläute,
Kutſchgeſchirre, Landauer,
Halbgedeckte, Jagdwagen,
Breaks, Wisky, Ponnywagen,
Geſchäftswagen für Fleiſch, Brod,
Bier und Milchtransport, 1 feines gebr.
3ſitz. Landaulet verkauft billig

F. Wolff, Schüeudiß,
Leipziger Straße 11.

3 neu, ein und206eldschränke“ rin
feuer u,diebesſicher, u zu 3

3 neu, feinſte 93erFahrräder be nen.
Rover, ſpottbillig zu verkaufen.

Paul Weſtermann, Nähmaſchinen
und Fahrrad Fabrik, Magdeburg.

M Leipzig,R. Sander, grade 5,
vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

Dampfkeſſel-
Geſuch!

Röhrenkeſſel, mögl. mit Cornwal
combinirt, 60--80 m Heizfläche, 6——8
atm. conceſſ, gebraucht, aber noch in brauch
barem Zuſtande, wird geſucht. Off. u.

508 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G Leipzig erbeten.

Erklärung!
Wir Unterzeichnete empfehlen jedem Be

ſitzer von Schweine,n dieſelben bei dem

Bitterfelder
ViehVerſicherungsverein
zu verſichern, da uns der genannte Verein
für unſere gefallenen, bei ihm verſicher
ten Thiere ſchnell und zu unſerer größten
Zufriedenheit entſchädigt hat.

Dieſes beſcheinigen
Friedr. Winkler, Ortsrichter, Porbitz,
Gustav Müller, Gaſtwirth, Porbitz,
Aug. Herkurr, Gutébeſitzer, Porbitz,
Gustav Müller, Maurer, Porbitz,
Wilhelm Ahnert jun,, Venenien,
Emil Künzel, Müyhlenbeſ., Geiſeröhlitz,
H. Lehmanv, Schmiedemſtr,, Creypau,
Hugo Kass, Bäckermeiſter, Röſſen,
Louis Fuehs, Gutsbeſitzer, Bloſien,
Karl VWeber, Gaſtwirth, Reipigſch.

Zur Aufnahme von Verſicherungen zu
feſten, billigen Prämien ohne Nach
zahlung und zu jeder gewünſchten Aus
kunft empfiehlt ſich der Agent

zu haben in der

40Knechte und Mäcggde

bei gutem Lohne zu Neujahr 1894.

Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten u größten deutſchen

Lebenverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver
ſicherungen und erb'etet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft.

Paul Voſgt, Weiße Mauer 5, I.
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich die

Agentur der Frankfurter
blas- Versicherungs- Acten besellschaft

Otto Pechkolt.
Landwirthſchaftl. Kreis Verein Merſeburg.

Versememnlkung
Mittwoch, den 29. n Nachmittags 3 Uhr,m „Tivoli“,

wozu die verehrlichen Mitglieder unter Hinweis auf die bereits überſendete Tages
ordnung wonach u. A. Herr Gebheimer Regierungsrath Profeffor
Dr. Märcker- Halle über ſeine landwirthſchaftlichen und ſonſtigen
Erlebniſſe bei ſeiner jüngſten Reiſe in Amerika einen Vortrag zu halten
die Güte haben wird, ergebenſt eingeladen.

Die Zuführung von Gäſten wird gern geſtattet.
Dölkau, den 24 November 1893,

Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.

übernommen habe.

e

Empfehle den geehrten Vereinen weine neu renovirten Loca
litäten und zeige gleichzeitig an, daß ich am nördlichen Ende meiner
Grundſtücksfronte eine

Stehbierhalle
J eröffnet habe und verkaufe ich ff. Lagerbier 0,A Ltr. 10 Pfg,
BVayreuther Aetienbier 0,A Ltr. 15 Pfg.

Hochachtend J
G. Grasshofſ,

Um gäütigen Zuſpruch bittet

Beſitzer der Kaiſer Wilhelmshalle.

Puppen!! Puppen!!
Hugo Kaethor. ger

empfiehlt ſein großes, reichaſſortirtes Lager

Puppen! Puppen!
m aller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, PuppenkKöpfe, waſchbar.
Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine.

III

Schmatestr. F. 5
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Trunkſucht- W Heilung

Unter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden,
wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann. Der Patient iſt durch Jhre
briefliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen

und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre.
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trinken, doch iſt die übermäßige Neigung
zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Hauſe. Louiſe Morel
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz n

Stollwerck's Herz Cacao
Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.
1 Herz 3 Pfennig I Tasse. e

Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.
Gleich empfehlens werth für Gesunde und Kranke.

Kein Verlust durch Vernschütten und Verstauben- S
in allen geeigneten Geschäften vorräthig.

Die ſo beliebten Mey C Edlliü ohrſchen
F.Abreiſe anderpro 1894ſind in ſchöner Ausführung in 4 Bildern eingetroffen und zu bekannten Preiſen

Mriis blatt HEaupedötöon,
Altenburger Schulplatz

9000 Mar?
auf 1. Hypothek zu 49 werden geſucht
durch die Annoncen Expedition von

F. C. Demand, Lauchſtädt.
für's Land

Centralſtelle Halle a. S.,
gr. Märkerſtr. 12.

in Willens, mein Haus grund Kalbe ſteht zu verkaufen
Atzendorf Nr. 2.

S Eine Kuh mit dem
ſtück, welches ſich zu je dem Ge

Friſche Schellſiſche, Cabeljau,
grüne Heringe 2 Pfd. 15 Pfg,

ff. Bücklinge, ger. Flundern,
Aale, Sprotten,

Lachsheringe, Schellſiſche,
C Alles in nur friſcher Waare, R
Ad. Schmieder aus Halle.

Stand jeden Mittwoch am Markt
vor dem Hauſe des Hru. Seilermſtr.

er gmanu.
ne

Otto Pec&Kolt,
Markt 6,. Markt 6,Colonialvwaaren- und
c Bankgeschäſt,

Hierdurch offerire ich ſämmtliche
Artikel meines ColonialwaarenGe-
ſchäfts in beſter Qualität zu ange
meſſenen Pre ſen.

Beſonders empfehle ich

rohenu. gebrannt. Caffee
von feinſtem Geſchmack,

Souchongu Melangethee
von Riquet Co., Leipjig,

Chocoladen und VCacao
von Jordan Timäus, Lresden,

vorzügliche
Stearin-Kroneu-Kerzen,

Getreide-Kümmel
von J. A. Gilka, Brrlin,

Arac- u. Burgunder-Punsch-
Essenz

von J. Selner, Düſſeldorf,
ff. Arac, Rum u. Cognac.

Otto Peckolt,
Merſeburg.

Bester Raffee-Prvatz!
der Welt, hergeſtellt aus den feinſten
Cerealien, in eigener Weiſe zubereitet, über
trifft dieſer Kaffee alle bis jetzt exiſtiren
den Fabrikate und iſt zum Lieblingsgetränk
geworden bis in die feinſten Kreiſe. Unſer
Kaffee iſt ebenſo geſund und nährend, aber
viel wohlſchmeckender als Malzkaffee, und
wird von vielen Aerzten als beſter Kaffee
Erſatz empfohlen. Wer unſeren Kaffee
kennen gelernt hat, bleibt unſer Kunde für
alle Zeit. Damit ſich jede Hausfrau ſelbſt
von der Güte unſeres Fabrikats über
zeugen kann, verſenden wir Probekiſtchen
à 10 Pfd. brutto für 3 Mark 50 Pfg.
franco per Nachnahme. Hier nur zwei
Zeugniſſe, aus vielen Tauſenden heraus-
gerifſen. „Schicken Sie mir ſobald als mög
lich wieder 50 Pfd. Kaffee. Derſelbe iſt
ganz vorzüglich, ſchmeckt beſſer als Bohnen
kaffee und verbreitet ſich her immer weiter.

Achtungsvollſt Spiegelhalter, Polizei
beamter in Liptingen (Baden)“ „Schon
wieder beſtelle ich 75 Pfd. Jhres vorzüg-
lichen Kaffees. Derſelbe wird nicht nur
von den ärmeren Leuten wegen ſeiner außer
ordentlichen Billigkeit, ſondern auch von
den Wohlhabenderen wegen ſeiner Güte
getrunken 2c. Bürgermeiſter Löder in
Taubeiſcheckenbach (Bayern).“

FabriksAdreſſe:

Ludwig Boor C Co.,Fiſchbach a. d. Nahe.

G o
Wegen Uebernahme eines Fabrik

lagers werden von heute ab ſämmt
liche feine

Porzellan und
Glaswaaren?

zu ſpottbilligen Preiſenabgegeben. Feine Stammſeidel d

von 1.20 Mk. an.

C. MHeidenreich,
an der Geiſel.

G T
S Für Conversation
in framzösischer Sprache,
nicht grammatikaliſchen Unterricht, wird
Jemand für wöchentlich 2 Stunden im
Hauſe des Betreffenden geſucht. Der Be
treffende muß franzöſiſch ſprechen können
und die Sprache in Frankreich, Belgien
oder der franzöſiſchen Schweiz tractirt
haben. Gefällige Offerten unter F, S. 10
an die Kreisblatt- Expedition.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,

Seiler zu werden, findet zu Oſtern Stelle

bei R. Rergimnann, Seilermſtr.

WVlmer
Münſterbau-Looſe
ſpielen Sie gratis

mit und erhalten notariell beglaubigtes
Nummernverzeig niß, wenn ſie noch vor

dem 12. Januar Viitg'ied einer ſeit dem
Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden
Loosgeſellſchaft werden deren Statuten
auf Wunſch an Dedermann franko verſendet

Der Vorstand. Karl Bofinger
Stuttgart, Guttenbergstrasse 2.

Altenburger
Bewahr-nſtalt.

Das näch de Nähen für die Weihnachts
beſcheerung findet nächſten Dienſtag, den
28. d. Mts,, von Nachm. 3 Uhr an, bei
Frau Präſident Paſchke ſtatt, und bitten
wir, wie immer, um milde Gaben zur
Deckung der Koſten, zugleich für die ſchon
e haltenen Gaben herzlich dankend.

Merſeburg, den 25. Novbr. 1893.

Blaucke. Ch. Grumbach.
H. von Kathen. O. von Kehſer.

Z. Schraube. M. Schönberger.

Ortskrankenkaſſe
der Schuhmacher.

Montag. den 4. Dezbr., Nachm von
4 bis 7 Uhr: Zahlung der Bei-
träge. Reſte werden vom 10. Dezbr. ab
executoriſch eingezogen.

Von 7 Uhr ab findet

General Versammlung
ſtatt. TagesOrdnung:

Wahl der Reviſoren.
Die Mitglieder und die Herren Arbeit

geber werden erſucht, ſich zahlreich und
pünktlich ein ufinden.

Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Schneider hier.

General Versammlung
Montag, den 4. Dezember er.,

Abends V Uhr,
in der Schneider-Herberge.

TagesOrdnung: Wahl des Vor
ſtandes und der Reviſoren zur Prüfung
der JahresRechnungen von 1893.

Die Kaſſenmitglieder und deren Arbeit-
geber werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Orlskrankenkaſſe

der Bäcker.
GeneralVerſammlung

Donnerſtag, den 7. Dezember,Nachmittags 5 r
in der „guten Quelle“ hierſelbſt.

Tages Ordnung: 1) Wahl der
Rechnungsreoiſoren, 2) Erſatzwahl des
Vorſtandes.

Merſeburg, den 23. Nov. 1893.
Der Vorſtand.

Ernſt Schurig jun.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Heute und folgende Tage:

ne

Gasthof zum KronprinZ.
Dienſtag, den 28. Novbr.

I. Abonnements-Concort
gegeben von der

Weißenfelſer Stadt Capelle unter per
ſönlicher Leitung des Herrn Buchheiſter.

Anfang Abends 7 Uhr.

Nach dem Concert: RAIL I.
Es laden freundlichſt ein

L. Buchheiſter. W. Grube.

Todes-Anzeige,
Heute verschied sanft naeb

langen, schweren Leiden, im
Alter von 72 Jahren, unser lieber
Onkel und Grossonkel Herr
Dr. med. Rudolf Groseho.

Keuschberg b. Dürrenberg,
d. 26. Novbr. 1893.
Im Namen der Familie:

Dr. med. Rudolf Berger,
Obperstabsarzt I. Classe.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch, den 29. Novbr., Nachm,
3 Uhr, vom Trauerhause ausäſt ei ünſti ö FFine an und fär ſich werthloſe Land-er abgehen e e lSchmaleſtr. 10. in der Kreisblatt Exped. niederzulegen. „Goldene Sonne“, Lauchſtädt. nung abzugeben in der Kreisblatt Exped. e

r ——r Vrantwoitlich für den Reclame und Anyeigenthent: Tie de in Merſeburg. Squelyreſſendrng und Bnigg don J. Leid holdt, Raſchurg, Altenburzer Sqhuihylat 6.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 279.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






